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Siebzehnter Jahrgang
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Aue Brocken nnd nieder-send-
Brockau, den 5. April 1917.

‚n’arfreitng.
Der morgige Tag ist der ernstesteTag des Jahres Er

faßt gewissermaßen den strengenCharakter der gesamten Fasten-
zeit noch einmal zuscunmen, um so in würdiger Weise auf

die frohe Bedeutung des Auferstehungsfestes vorzubereiten.
Und doch ist auch seine Bedeutung, wie die so vieler Fest-
tage, einezweifache Eine stille Traurigkeit und doch ein
sehnendes Erwarten liegt wie eine hohe Weihe über diesen
Tag gebreitet. Nun sind die Tage genaht, da der Frühling
bald seine ganze reiche Pracht ausbreiten will. Nun steht
das Auferstehimgsfest vor der Tür, da sich die ,,Gräber
öffnen“ und aus· dem dunklen Schoß der Erde Halme,
Gräser und Blumen zum goldenen Sonnenlichte empor-
strebeu. Die tausend Hoffnungen, die der düstere Winter
fiihllos an.’s Kreuz geschlagen, sind im Begriffe zu neuem
Leben zu erwachen, aufzuerstehen . . .

,Karfreitag! Ein ernstes Lied singen die Glocken. O
lauscht ihrem Klang! Es sind dieselben Glocken, die euch
in kurzer Zeit die Auferstehungsstunde künden werben. Jn
die werdende Frühlingszeit hinein ist der Auferstehungstag
gelegt, in die knvspende Zeit des erwachenden Lebens auch
der Tag, da man den Heiland an das Kreuz geschlagen, da
man alle Hoffnungen der Erde in das düstere Grab ge-
tragen. So ist auch in dieser Zeit Werden und Vergehen,
Leben und Sterben, Geburt und Tod eng aneinander’"·ge«-"
rückt. Und gerade an dieser engen Gegenüberstellung sollen
wir lernen. Sowollen wir denn auch mit jener schönen
Stelle aus dem Passionsliede schließen, die da lautet:

Bleibt mir zu allen Zeiten teuer
Getsemane und Golgotha,
Jhr Stätten, wo die Welt die Feier
Der allergrößten Liebe fah!
Nach euch will ich voll Andacht schauen,
Wo mein Erlöser litt und starb.
Heil uns, wenn wir auf Dich vertrauli,
Der uns die Seligkeit erwarb.

Ostereier !
Ostereierl

Wie lieblich klingt dies Wort in unser Ohr! Die alte
schöne Sitte des »Ostereierlegens« ist uns so lieb geworben,
daß ohne Zweifel gewiß manche Leser denken werden, in
nachstehenden Zeilen soll die Rede sein von einer gerechten
Verteilung der Ostereier an" jedermann und von der Anzahl
der »Eiermarkeu«, die jede einzelne Person zu diesem Zwecke
erhält. Leider ist dem nicht so, leider wollen die guten
Hühner ihr Rezept um keinen Preis an die Osterhasen ver-
raten, so daß diese in höllische Verzweiflung kommen, wie
sie in diesem Jahre den an sie gestellten Anforderungen ge-
recht werden sollen . . .

Der Krieg hat uns gelehrt, daß wir in Friedenszeiten
zur Osterzeit eigentlich recht viel Gald für mitunter recht
unnütze Sachen ausgegeben haben. Was wurden da oft-
mals für kostbare Ostereier getauft! Der Krieg ist auch hier
Lehrmeister geworben. Die Osterfreude unserer Kleinen wird
um nichts geschmälert, auch wenn die verschiedenen Ostereier
nicht so prunkvoll und überladen finb. Heuer geht es nun

ganz besondersknapp zu. Die schönen braunen Eier aus
Schokvlade sind ganz verschwunden. Aber auch hier wird
sicherlich ein Ersatz aus der Not helfen.

Auch um. die Ostergabe für unsere warteten
Helden im Felde sind wir nicht verlegen. Jn die Hand
eines jeden einzelnen von uns ist es gegeben, diese Oster-
gabe zu einer Erlösung für unser ganzes Volk zu gestalten.
Wer wollte dabei untätig zurückstehen? Die 6.Kriegsanleihe
ist dieOstergabe die wir unseren Kriegern, -«die« wir unserem
ganzen Volke überreichen wollen. Jede halbe Mark, die
wir erübrigen fönnen‚_fei dieser Ostergabe zugeführt. Dann
können wir auch gewiß sein,·daß wir das letzte Kriegs -
ostern gefeiert haben! . . .

»s· [Krankheitsbericht.] Jn der Woche vom 18. bis 24.
März erkrankten an Diphterie: in Bettlern 1 Person, in
Neukirch 2 Personen; an Scharlach: in Grüneiche 1 Per-
son; an Typhus: in Tinz 1 Person, in Klettendorf 9 Per-
sonen; an Masern: in Zindel 7 Personen, in Hartlieb 8
Personen. Es starben an Tuberkulose: in Herrnprotsch 1
Person, in Brockau 2 Personen. —- Jn der Woche vom
24. bis 31. März starben an Tuberkulose: in Brockau, Os-
mit; nnb Woigwitz je 1 Person.
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* [Slielbeuflicht bei Masern] Mit Rücksicht auf das
epidemische Auftreten der Masern im Landkreise Breslau sind
die Absperrungs- und Aufsichtsmaßregeln für den Stadt- u.
Landkreis für die Dauer eines Jahres ausgedehnt Hiernach
muß jeder Fall der zuständigen Polizeibehörde angezeigt
werben. Verpflichtet hierzu sind 1. der zugezogene Arzt.
2. der Haushaltungsvors·tand, 3. jede sonst mit der Pflege
oder Behandlung des Erkrankten beschäftigte Person.

* chnane Ausfüllung der Bezugsscheine für Web-,
Wirk-, Strick- und Schuhwareth Bezugnehmend auf
§- 4 der Anordnung des Herrn Landrat vom I-31.Juli1916
wird hiermit erneut darauf hingewiesen, daß die Bezugs-
scheine stets auf den Namen des Fcnnilienhauptes auszu-
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kommt es an?

"r«—-WSage nicht:-k-Andere habe-n -:nehr Geld -- —-

und verdienen mehr als ich; die sollen

Kriegsauleihe zeichnen!

Sage auch nicht: Was machen meine

paar hundert oder paar tausend Mark

aus, da doch Milliarden gebraucht werden!

Und sage noch weniger-: Ich habe

schon bei früheren Anleihen gezeichnet

und damit meine Pflicht getan!

Aus fede Mark
benennt es an?

Es ist wie bei ber Nagelung unserer

Kriegswahrzeichenz jeder einzelne der

vielen tausend eisernen Nägel ist winzig.

Aber in ihrer Gesamtheit umfangen sie

das Gebilde mit einem ehernen Panzer.

So muß auch unser deutsches Vatrrland

geschützt und gesichert werden durch das

freudige Geldopfer der großen und der

kleinen Sparen Ietzt, in der Stunde

der Entscheidung, darf keiner zögern

und keiner fehlen!
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stellen sind, auf dessen Rechnung die Anschaffung erfolgt,
auch wenn der gewünschte Gegenstand für ein. anderes Mit-
glied der Familie bestimmt ist. In diesem Falle ist auch
das Familienmitglied näher zu bezeichnen (z. B. für die Ehe-
frau, für den 6jährigen Sohn Karl oder ähnlich). Dienst-
mädchen, Arbeiter, Arbeiterinnen, selbständige und erwerbs-
tätige Kinder, die für eigene Rechnung laufen, haben einen
eigenen Bezugsschein auszufüllen Außer dem Vor- und
Zunamen muß auch der Stand des Haushaltungsvorstandes
auf den Bezugsscheinen- angegeben werben. Handelt es sich
um eine weibliche Person, so ist noch zu vermerken, ob
sie ledig oder Witwe ist. Hat die Witwe keinen Beruf, so  
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ist die Angabe des Standes des verstorbenen Ehemannes
erforderlich Bezugsscheine, die diesen Anforderungen nicht
entfprechen, werben in Zukunft als ungültig ohne weiteres
zurückgewieseu.

"‘ lAnbau von Frühkartoffeln im Wege des Klein-
garteubaues.] Der Anbau von Frühkartoffeln im Wege
des Kleingartenbaues (Schrebergärten, Laubenkolonien) hat
bisher eine nicht unerhebliche Erleichterung in der Kartoffel-
versorgung während der schwierigen Sommermonate gebilbet.
In diesem Jahre droht jedoch infolge des Mangels an dem
erforderlichen Saatgut ein erheblicher Rückgang einzutreten,
zumal die Kleinanbauer ihre Frühkartoffelernte 1916 viel-
fach verzehrt oder verkauft haben, ohne an die Aufhebung
des nötigen Saatguts zu denken. Es muß nunmehr ein-
dringlichst davor gewarnt werben, das noch vorhandene Saat-

gut aus der Frühkartoffelernte vom Vorjahre zu verzehren,
da eine anderweite Beschaffung von Saatkartoffeln nur in
den seltensten Fällen möglich sein wirb. Es ist in Aussicht
genommen, die im Wege des Kleingartenbaues gezogenen
Kartoffeln von einer Fläche bis zu 200 Quadratmeter den
Anbauern vollständig zu belassen und die etwa erforderlich-
werdenden Genehmigungen zur Austhr derartiger Kartoffeln
für den eigenen Bedarf in Zukunft anstandslos zu erteilen.

* sDie Santzeit beginnt” Der junge Ackereharrt
der Bestellung undbaut auf dem Schutz aller Vaterlands-
freunde. Hühner und Tauben müssen ohne Einschränkung
so gehalten werden, daß sie die Saaten nicht schädigen,

V lKriegsanleiheJ Jn der katholischen Voksschule
zu Brocrciu 71Md«en«7r««5w"95iairks fürchte-Kriegsh« ihr- ges-·
zeichnet, außerdem wurden an ganzen Stücken 1-200 Mark
vermittelt.

es“. lEisenbeahn Fahrbeamten-Verein.] Sonntag,
den 8. April cr., nachmittags 3 Uhr, findet in Weigelt’s
Restaurant für die Mitglieder des Wohlfahrts-Übereinkommens
der Eisenbahn Fahrbeamten Deutschlands eine Versammlung
statt. Der Vertrauensmann wird über die am 3. Februar
cr. in Berlin stattgefundene Generalversammlung sprechen,
auch Nichtmitglieder sind herzlich willkommen. Anschließend
findet die Generalverfannnlung für den Fahrbeamten-Verein
»Frohe Fahrt« statt. Tagesordnung: Rechnungslegung über
das abgelaufene Geschäftsjahr und Vorstandswahl.

* lLichtspielhaus Brockau.] Am 8. und 9. April
kommen folgende erstklassige Films zur Ausführung: Neuester
Kriegsbericht von allen Fronten, aktuell. Von Vigo nach
Zermatt, eine herrliche Naturaufnahme. Albert kann nicht
niesen, urdrollige Humoreste »Sie, Sie haben was ver-
gessen«, toller Schwank in 3 Akten mit Julius Falkenstein
in der Hauptrolle. Die Trauung auf dem Schiff, köstliche
Humoreske. Und ferner die berühmten nordischen Filmschau-
spieler Wanda Treumann und Viggo Larsen in'bem
tiefergreifenben, vieraktigen Drama aus den Künstlerkreisen
»Skl"aven der Pflicht«. Kindervorstellung Sonntag und
Montag nachmittags 3 Uhr. —- Am Dienstag (3.«Feier·tag),
den 10. April, kommt ein vollständig neues Programm zur
Ausführung Anfang 4 Uhr. Neuefter Kriegsbericht von
allen Fronten Schwedische Landschaft Schauen, prachtvolle
Naturaufnahme Der fliegende Koffer, zwerchfellerschütternde
Humoreske. ,,.Alma Mater«, herrliches, tiefgreifendesStudem
ten-Drama in 3 Akten. Das Stück spielt in Heidelberg.
Ein Lämmleinweiß wie Schnee, vorzügliche Humoreske.
Und ferner Heinrich Peer als Talarso in seinem dritten
Abenteuer in dem äußerst fesselnden Detektiv-Drama in 3
Akten »Auto 444«. Schluß der Vorstellungen 101/2 Uhr.

Achtung! Wir ersuchen die noch nicht eingelösten
Abonnementsquittungen in unserer Expedition einzulösen.

 
  

x s ...‚ - l « wis- .· ««.·.s-V.

 

.‚__ . M... .... ........ , --..---·«. ‑.‑ -.——.--.-»——-—-—«—-—»..

- Saatkartoffel-Verkauf.» —-
· Am Sonnabeiid den 7. April cr., findet der erste Ver-

fa’uf vor-I«Saatkartoffelu statt und zwar beträgt derPreis
9 Mark pro Zentner( s«

Gleichzeitig wird hierbei bemerkt, daß Saat-Frühkartoffeln

noch nicht eingegangen sind, jedoch ist die Anmeldungdes

Bedarfs bei der Landwirtschaftskammer rechtzeitig erfolgt.
Auch der Preis wird nicht immer derselbe fein, sondern wird

sich immer lediglich nach dem Einkauf richten. Q
Die Ausgabe erfolgt zuerst Hauptstraße 21, öann

Hauptstraße 7.

Brocken; den 5. April 1917.

Der Gemeindevorsteher.
J. V.: Goh1, Scheffe.



Untere Friedensbereitl‘cbaft.
Jm Anschluß an die letzten Erklärungen des

deutschen Reichskanzlers hat der österreichische
Minister des sItntsern, Graf Ezeriiiii, in. einer
Unterredung sich iiber die Friedensbereitschait
der Mitteliiiächte und über das mögliche Zu-
standekommen einer Friedenskoiifereiiz mit aller
Deutlichkeit ausgesprochen. Dazu wird in Berlin
halbaintlich erklärt:

Wir begrüßen mit Freuden die offenen nnd
freiniütigen Äußerungen des bewährten Leiters
der öfterreichisch-iingarischen Politik. Sie tverden
zweifellos in hohem Maße dazu beitragen, bie
von unseren Feinden in leicht erkennbarer Ab-
sicht in diesen Tagen immer wieder in die Welt
gesehieii Gerüchte zu zerstreuen, daß die Zentral-
mächte ein Iiiterefse an der riissischeii Reaktion
zu nehmen gewillt seien nnd ihr wieder zur
Macht verhelfen wollten. Graf Ezernin schließt
sich also eng an die am Tage vorher im Reichs-
tag getanen Äußerungen des Reichskanzlers an,
der in bezug auf Riißlaiid sagte: »Wir be-
gehren nichts anderes, als möglichst bald wieder
in Frieden mit Riißlaiid zu leben, in einem
Frieden, der aiif einer für alle Teile ehreiivvllen
Grundlage aufgebaut itt.“ _

Somit ist es nun an Rußland, eine Ant-
wort aufdiese klaren unzweideutigen Äußerungen
des deutschen und des österreichischsnngarischeii
Staatsmannes zu geben. Was Graf Czernin
am Schlusse der Utiterredung über seine all-
gemeine Bereittvilligkeit erklärte, in Verhand-
lungen für einen ebrenvollen Frieden einzu-
treten, sobald die Gegner ihre iitierfüllbaren
Ideen, uns zu zerschmettern. fallen lassen und
rhrerfeits bereit sind, eine Friedenskonierenz zu
beschicken, deckt sich gleichfalls griindfäszlich mit
dem allgemeinen Wunsch des deutschen Volkes.
Aber auch hier können wir aufrechten Hauptes
und kühnen Sinnes das Angebot unserer
Gegner, denen ja schon seit dem 12· Dezember
unsere Ansichten bekannt sind, abwarten. Un-
gebrochen unb stärker als ie an allen Fronten,
in harter aber gestählter Arbeit daheim können
nnd werden wir, wie Graf Czernin sagte, durch-
halten bis ans Ende, bis zum ehrenvollen
Frieden, der wirklich die ungeheuretiOpferzwert
ist, die wir gebracht haben. ’

, Und das halbanitliche ,Wiener Fremdenblatt'
erklärt zu den Ezerninfchen Äußerungen: Der
tiefe, nachhaltige Eindruck, den die Erklärungen
des Grafen Ezernin in unserer öffentlicher Mei-
nung gefunden haben, läßt erkennen, daß Graf
Ezernin der ganzen Bevölkerung aus dem
Herzen gesprochen hat. Graf Czernin halte den
Miit, seine Friedensbereiischaft zu proklaniiereii.
unbekümmert darnni, daß von feiiidlicher Seite
seine Äußerungen mißdeutet und mißbraucht
werden könnten als Beweis dafür. daß wir
schwach geworben, nnd daß unsere Kampffähigs
keit nachgelassen hat.

Gerade das Gegenteil entspricht den Tat-
ysache"» seGraf Ezernin konnte ohne-s Scheu-Kind
ohne Bedenken vor der ganzen Welt erklären,
daß wir jeden Tag bereit sind, an einer Friedens-
-konferenz teilzunehmen, weil er von dem Ve-
wußtsein unserer unverminderten Stärke durch-
drungen und überzeugt ist, daß es unseren
Feinden nicht mehr gelingen kann, ihr ursprüng-
liches, so oft nnd laut hiiiaiisposauntes Kriegs-
ziel, die Vernichtung der österreichisch-uiigarischeii
Monarchie an erreichen.

Deui Grafen Czernin erscheint eine Koiiferenz
der kriegsührenden Staaten als das tauglichste
Mittel, um den Krieg zu beenden. Graszerniii
ist aber der Ansicht, daß nicht notwendig dem
Zusammentritt einer Konferenz ein Waffen-
ftillstand vorangehe. Führt die Konfereiiz nicht
zum Ziel, so nimmt der Krieg feinen Fortgang.
Auch in diesem Gedanken unseres Ministers
tritt seine feste Zuversicht zutage, daß unsere
niilitärische Lage eine vollständig gesicherte ist.
Graf Ezernin befürchtet nicht, daß Vorgänge
auf deiii Kriegsschauplatz, welche sich während
der Konferenz abspielen könnten, die Beratiiiigeii
der Friedensverfainmluiig für uns ungünstig zu
beeinflussen imstande wären. Graf Ezernin ist
eben von der Überzeugung durchdriuigeti,« daß
die Entscheidung des Krieges nicht mehr rück-
gängig gemacht werden kann, die Entscheidung

Das fette Erbe.
' 1] Humoreske von Wolfgang Kemteth

Der Herr Gerichtsschreiber Pirniin Lamm
hatte die Feder mit dem Wanderstab vertauscht
und· war still und ohne jedes Aufsehen in die
Ewigkeit abgegangen. Am Abend noch munter,
fand »ihii seine Wirtin am Morgen steif und
kalt im Sofawinkel sitzend, die erkaltetePfeife
zwischen den Fingern. Um seine sLippen lag
im. Tode noch ein leises Lächeln, das seine
Wirtin zu Tränen rührte und von dem sie be-
hauptete, ihr Herr wiire glücklich und zufrieden
gemeint. Dein Schiieidermeister Reck, den die
anfangs zu Tode erschrockene Frau rief, wollte
es freilich eher scheinen, als hätte dieses Lächeln
etwas Höhuisches, Spiszbübisches, aber er tvollte
der guten Frau ihre Ansicht lassen.

Herr Pirmin Lamm wurde unter zahlreicher
Beteiligung der ersten Kreise begraben. denn er
hatte vornehme Verwandte in der Stadt. Der
schlichte Schreiber stammte aus voriiehinem
baute, und seiii Vater war ein bekannter und
dielbeschäftigter Arzt gewesen. Seine beiden
Brüder schlugen ebenfalls die akademifche Lauf-
bahn ein. Adolf übernahm des Vaters Praris,
nnd Rudolf wurde Lehrer am Gynafinm. Die

 

die dahin geht, daß der Angriff auf die Existenz
der Monarchie gescheitert ist.

Damit aber der Friede endlich zustande-
komnit, ist es notwendig. daß die kriegführendeii
Staaten den Versuch machen, miteinander zu
sprechen und zu verhandeln. Einen ehrenvollen
Frieden zu schließen sind wir iedeti Augenblick
bereit, einen Frieden, der nicht unsere Feinde
vernichten soll. Sind unsere Gegner von ähn-
lichein Gedanken beseelt, haben sie erkannt, daß
Osterreich-Ungarn nicht zu Boden geschlagen
werden kann, geben sie den Gedanken gut, das
Deutsche Reich in seiner Entwicklung und
Existenz zu behindern, dann wird der Friedens-
gedanke, der heute die ganze Welt durchdringt,
in Wirklichkeit iiiiigesetzt werden können.
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verschiedene irriegsuäsrfrichien
Blau ist mit Nivelle unzufrieden.

Italieiiischeii Blättern zufolge soll General
Nivelle demnächst ziiinGeneraliffiuius
der französischen Streitkräfte ernannt werben,
nachdem er bisher ebenso wie Sarrail dem
Kriegsiiiiiiifteriiiin uiiterstaiid. Ein Züricher
Blatt bemerkt dazu, bekanntlich fei es bei Ioffre
der Anfang vom Ende gewesen, als er
zum Geiieralisfiiiius aller französischen Froiiten
befördert wurde. Allein Anschein nach fei man
auch in Paris mit Nivelle unzufrieden, daß er
sich von Hindenbnrg die große Frühjahrsoffeiisive
habe ans den Händen reißen lassen.

>E=

Englands Angst vor einer deutschen
Landung.

Daß das Gespenst eines deutschen Einfalls
in England immer noch in vielen Köpfen spukt,
zeigt eine Erklärung, die Minister Bonar Laiv
im Unterhaufe abgab. Danach läuft in ganz
England das hartiiäckige Gerücht um. daß ein
deutscher Einfall an bestimmten
Punkten der Ostküste bevorstehe. Kein
vernünftiger Mensch glaube aber daran. Die
Ursache fei ein Befehl aii die Truppen, auf alles
vorbereitet zu feiii.

Eine brennende Frage.

Schon unmittelbar nach der Abdaiikungides
Zaren hatte die in den Händen der Revoliitioiiäre
befindliche Petersbiirger Telegraphen-Agentur
erklärt, die Arbeit in den Munitions-
fabrikeii, die nur zwei Tage geruht hat,
sei in vollem Unifaiige wieder aufgenommen
worden. Wie aber jetzt aus einem Aufruf des
Arbeiter- nnd Soldatenverbatides hervorgeht,
in dem es heißt, daß die Wiederaufnahme der
Arbeit eine brennende Frage ist, hat die
Fabrikation von Munitioii itiid anderem Heeres-
bedarf zum großen Teile während der Revo-
lulionstage stillgekegen Da die Zuinhr von
Miiiiition durch die deutschen U-Boote einge-
schränkt ist, steht Rußland somit wirklich vor der
Lösung einer brennenden Frage.

Unruhen bei der rufsischen Oftseeflotte.

Nach einer Petersburger Meldung der
Lyoiier Blätter sind an Bord der Kriegsschiffe
des baltischenGeschwaders Uiiriihen
ausgebrochen Eine große Anzahl Osfiziere
tviirde getötet, viele verhaftet. Die Ruhe soll
wiederhergeftellt und die Arbeiten im Hafen
von Kroiiftadt, die eine Zeitlang eingestellt
waren, wieder ausgenommen tvordeii feiii.

M-
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Lpolitische Rundum?
Deutschland-.

* In der feiiidlichen Presse ist das Gerücht
verbreitet, daß die in Deutschland lebenden
Ehiiiesen verhaftet worden seien. Devi-
gegenüber wird halbaintlich festgestellt, daß die
Chiiiesen sich unbelästigt bewegen und unbehin-
dert ihrer Beschäftigung iiachgeheii bluten.

teDer Handelsspionage dient offen-
bar ein Aiisriif betreffs »Gründiing eines Textil-
kliibs der in England iiiteriiierteii Deittfcheii
auf der Jsle of Man«, der in vielen Zeitungen
verbreitet wird und in dem um Uberseudiing
von Lehrbüchern, Garn- nnd Wareiiprobeti und 

Schwestern machten vorzügliche Partien, nur«
Pirmin war aus der Art geschlagen.

Er hatte keinen Ehrgeiz und keine Lust, ein
gelehrter Mann zu werden, fiel ein ums
andere Mal durch, und so gab der Vater end-
lich nach vielen erfolglosen Bemühungen den

e ‘) Unberechtigter Nachdruck wird verfolgt. ‚
’
— 
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uiigerateiieii Sohn verschiedenen Handwerkern
der Reihe »nach in die Lehre, mehr in der Hoff-
iiiing, sein Ehrgefiilil zu werfen, als ihn wirt-
lch Schuster oder Schneider werden zu lassen.
Aber selbst an einem Handwerker tauchte Pirmin
nicht, und da steckte ihn der Vater voll Zorn
als Schreiber ins Auitsgericht. Das aefiel
Pirmiii, und das blieb er bis an seinem Tode.
Er lebte ein stilles, bescheideiies Leben, stellte
keine Ansprüche, war glücklich und zufrieden und
dachte in seiner Einfalt nicht daran, daß es die
Seinen als Schande empfunden, einen gewöhn-
lichen Schreiber in der vornehmen Familie au
haben. Er durfte nicht im Vaterhanse wohnen,
und es wurde dort nie von ihm gesprochen

Als der Vater starb. brach das dünne Band
ganz entzwei, feine Brüder uiid Schwestern
zogen sich von ihm zurück und die Frau seines
ältesten Bruders behandelte ihn mit solch ver-
letzender Kälte, daß er das Vaterhans, das er
bisher dann nnd wann noch aufsuchte, nie mehr
betrat. Sein schlichtes Gemüt konnte diese
Mißachtitng nicht verstehen, und als ihm seiti
Schwager, ein hoher Finanzbeainter, deutlich
und unverblümt erklärte, er vflege nicht mit
Personen solch untergeordneten Standes zuver-
kebren, da wurde der sonst so friedfertige Mann
zornig und mit Tränen in den Augen rief er:

»Hochmütige Bande, ihr werdet schon noch
einmal an den Piriniii denken. Es kann nicht
jeder ein Rat sein, es muß auch Schreiber
geben, ihr Herren Räte würdet schöne Augen
machen, wenn euch die Schreiber fehlten.« Diese
Worte hatte er voll Hohn seinem Schwager ins
Gericht aescbleudert und war dann aeaanaen.

——-——-..—-—-

in England begründete Tertil-Fachschule ersucht
wird. Die Vermutung liegt nahs, daß es flch
hier uin einen Versuch der Englander handelt,
sich iti den Besitz von Kenntnissen überninsere
Textilindustrie zu setzen, so daß ausdruckllch th-
vor geivariit wird, derartigen Wiiuschen in

diesem sowie in ähnlichen Fällen zu entsprechen.

* Gegen die Leutenot auf· dem

Lande hat das bayerifche Kriegs-

m iiiifteriii in eine Verordnung erlassen, nach

der nicht hilfsdienstpflichtige Personen bis auf

weiteres nicht in Gewerbebetriebew oder als

hausliche Dienstboten in Beschäftigung ge-

nommen werden Dürfen, wenn sie in den voraus-

gegangenen zwölf Monatew nicht wenigstens

sechs Wochen in der Landwirtschaft tatig»ge-
triefen sind. Unter gleicher Voraussetzungniiissen
die schon Beschäftigten am 15. April entlassen
werben. —- Das richtet sich besonders gegen die

in Städten tätigen Dienstmädchen vom Lande.

Osterreich-Ungarn.
* Der Wieiier Seiisationsprozeß, der in

teiuen Anfängen nur ein besonders niartaiites
Beispiel riesenhafter Preistreibereien enthüllte,
hat eine hochpolitische Weiidung genommen:
Nachdem der Iiistiziniiiister Frei-
herr v. Schenk, Kriegsminister v. Kro-
batiii und Finanzminister Dr. v. Spitz-
inüller vom Kaiser der Auitsverschtviegenheit
enthoben worden waren, um in dem Prozeß
ihr Zeugnis abzulegen, erklärte der Justiz-
niiiiifter in der Verhandlung, daß er von
seinem Amt zurückgetreten sei. Gleich-
zeitig heißt es, daß auch Kriegsniinister
v. Krobatin und Finanzininister v. Spitzmüller
ihre Ainter niedergelegt haben.
 

 

Zeichnet die sechste
‚2€ Kriegeanleibel E
   

Frankreich. ·
«Die lebhaften Debatten, die sich in der

Kammer über die Nahriingsmittelvers
forgiing entspannen, beschäftigen die öffent-
liche Meinung fast mehr als die miliiärische
Lage. Man fordert schiiellste uiibarmherzige
Beschlagiiahiiie aller Vorräte, die der mensch-
lichen Ernährung dienen.

Italien.
* General Ea dorii a gab auf Einladung

des Ministerrates eine eingehende Darstellung
der inilitärischeii Lage und rühiiite
dabei die hervorragende Stimmung des Heeres.
Amtlich wird in Rom dazu erklärt, daß nach
Anhörung Cadornas der Ministerrat mehr als
je davon überzeugt sei, daß Italien seine-
Kriegsziele voll und ganz erreichen werde.

Holland.
* Die Erklärungen des österreichischen

Ministers des Äußern Grafen Czernin haben in
ganz Holland den besten Eindruck gemacht.
Der angesehene ,Maasboode' schreibt dazu:
»Die Erklärung des Miiiifters kommt einein er-
erneuten Friedensangebot gleich
und macht einen wohltiieiideii Eindruck. Es ist
die Stimme eines Mannes, der das Elend
dieses Krieges mitfühlt. Der Ton ist ehrlich.
Ob seine Friedeiisstimine ein Echo bei der
Gegeiipartei finden wird, wissen wir nicht, aber
es würde niis mit großer Genugtuung erfüllen,
wenn wir Holländer durch nachdrücklichen Hin-
weis auf diese friedtiebende Kundgebiing zur
Beschleunigung des Friedens beitragen könnten.

Spanien.
ItIm Miiiisteriat kamen die Wirkungen

des deutschen UsBootsKrieges zur
Sprache· Dabei erklärte der Minister der
öffentlichen Arbeiten, daß die Aiisfiihr in den
tetzteti Wochen äußerst gering war. Die
Kohleiieiiifiihr sei vollständig einge-
stellt, man hoffe jedoch, daß die Staats-
versicheriiiig gegen Seekriegsschaden der Kohlen-
krife ein Ende bereiten werde. -—- Allein An-
schein nach ist der von den Arbeitern in
Geiiieiiischast mit den Eisenbahnerii geplante
Generalstreik dank der Maßnahme der
Regierung nicht zum Aiisbrurh aetoiiiuien 
Schmerz nnd Groll im Herzen gegen die gefühl-
losen Hochmutsnarren

Und nie mehr im Leben war Pirinin seinen
Geschwisterii iti den Weg getreten und hatte
mit keinem von ihnen je wieder ein Wort ge-
wechselt. Gerade so wie er für sie, existierten
auch sie für ihn nicht uiehr und es gab genug
Leute in der Stadt, die keine Ahnung hatten,
daß der Gerichtsschreiber Lamm ein Bruder des
Sanitätsrats nnd des Gyninasialdirektors, der
Frau Fiiianzdirektor itnd der Frau Großkauf-
nianii sei. Die Kinder seiner Geschwister gingen
an ihm vorüber wie au einem Fremden, sie
kaiiiiieii ihn nicht.

Still nnd ohne Aussehen, wie er gelebt,
ging Pirmin Lamm aus diesem Leben und
hinterließ keine Lücke. Sein Platz war bald
wieder besetzt, fein schlichtes Zimmerchen in
dem alten Hinterhaus, in dem der Doktorsohn
ein Menschenalter lang hauste, bald wieder ver-
mietet.

Zu erben gab es ja nichts. der arme Teufel
hatte kaum das Notwendigste fein eigen genannt,
was Wunder alio. daß Piriniu Lamm nach
einigen Tagen völlig vergessen war.

Und doch -—— hinierließ er ein Beriuächinis
nnd inerlwürdigeriveiie gerade dem, der ihm am
wehsteii getan nnd ihn am bittersten gekränkt
hatte, seinem Schwager, dem jetzigen Finanz-
direltor.

Ein Monat war vergangen, seit die irdischen
Ubertefte Pirniiii Lamms der Erde übergeben
waren, da erhielt der Herr Finanzdirettor von Julialtes:

Mit-nd

tkNoch immer läßt sich nicht übersehen, wie-
weit die Ordnung nach dem Sturz des Seren

im Lande wiederhergestellt ist. Jeden Tag

kommen noch Meldungen von Verhaftungden
früherer Hofbeamten Daneben mehren sich ie

Berichte, daß die Friedensbewegun is
demselben Maße zunimmt, in dem sichtbar wird,

daß auch das neue Regime der drohenden
Hungersnot gegenüber machtlos ist.

Bulgarien.
« Die gesamte Presse begrüßt es mit großer

Genugtuung, daß in der Sobranfe Minister-

präsident R a d o s la w o w sich den Erklärungen

des deutschen Reichskanzlers _ unb des öster-

reichischen Ministers des Äußeren Grafen

Ezernin bedingungslos angeschlossen hat.

 

—Uaht—ungsin«—ittelnot in England.
Anitliche Bekenntnisse der Regierun-

Der stellvertretende NahritngsmitteliDiktator

Englands, Kapitän Vathiirst,» hielt am 10.März,

wie die ,Morning Post« berichtet, eine tangere-

Rede über die englische Nahrungsmittelvers

sorgung. In der Rede wurde der Stand

der Versorgitng der einzelnen Nahrungs-

mittel durchgesprochen. über den Fleischveri

brauch sagte der Redner, dafz seine Ber-

niinderiing zwar wichtig. aber doch nicht mit

der notwendigen Sparsamkeit »in dem Ver-
brauche von Brotgetreide und Kartoffeln zu

  

vergleichen sei, welche heutzutage unglück-

licherweise nicht mir innerhalb des ver-

einigten Königreichs , sondern auf der

ganzen Welt so knapp seieii«. Ja, es

könne eine Einfchränkiing desFteischverbrauchs

seitens der Reicheren, wenn sie gleichzeitig zu-

gunsten eines größeren Brotverbraiichs geschähe,

für die ärmeren Klassen sogar schädlich sein.

Das Brot müsse in seiner Zusammensetzung,

welche es neuerdings erhalten habe, ein fast

ausreicheiides Nahrungsmittel werden,»nnd es

würde völlig ausreichen, wenn Margarine oder

Butter hinzukänie. über Kartoffeln sagte der

Redner: _
»Es besteht eine ernste Knappheit an »Kat-

toffeln. Diese Knappheit ist größer, als sie zu
irgendeiner Zeit in den letzten 40 Jahren gei-
wesen ist, iind wenn der Verbrauch so weiter
geht, werden wir in ungefähr 6 Wochen über-
haupt keine Kartoffeln mehr haben.“ Die Knapp-
heit in der englischen Zuckerversorgiing versuchte
der Redner damit zu erklären, daß die reichen
Leute ungerechterweise mehr bekämen, als ihnen
zukomme. Trotzdem lehnte Bathurst die Ratioi
iiieriing auf das schärfste ab, er erklärte: »Man
hat viel von der zwangsweisen Nationieriing
und der Ausgabe von Nahrungsiiiittelkarten ge-
sprochen. Wir wollen auf ein solches uneng-
lisches System nicht zurückgreifen.« _

Die ganze Rede dieser führenden Persönlich-
keit der englischen Nahrungsmittelversorgung
trägt den Stempel der Hilflofigkeit. Die Ab-
lehnung der Rationierung wird damit be-
gründet, daß dieses System nicht dem englischen
Volkscharakter entspreche, während in Wirklich-
keit der Mangel an Organisation und die tech-
nische Unmöglichkeit, dieses System mit einein
Schlage für alle Lebensmittel einzuführen, die
Ursache für die Unterlassung ist. Juteressant
ist, daß ietzt der verringerte Fleischverbraiich der
oberen Klassen, für den eine so eifrige Propa-
ganda gemacht wurde, insofern als bedrohlich
hingestellt wird, als er zu einem stärkeren Brot-
verbrauch führen könne. Da bekanntlich die
reicheren Schichten einer Volkswirtschaft nur
einen geringen Bruchteil des Landes dar-
zustellen pflegen, so muß es um die englischen
Brotgetreidevorräte recht schlecht bestellt
sein, wenn ein etwas stärkerer Verbrauch vvii
Vrot seitens dieser Klassen schoti als besondere
Gefahr hingestellt wird. Jedenfalls liegt es auf
der Hand, daß bei detii von dem englischen
stellvertretendeii NahrungsmittelsDiktator er-
warteten völligen Aiisbleiben von Kartoffeln der
Brotverbrauch sich gerade in denjenigen Kreisen
erheblich steigern wird, welche die große Masse
des Volkes ausmachen und deren Brotver- 

 

brauch wirklich bedeiitsam in die Wagschale
fällt. D. K.

»Sehr geehrter Herrl Gemäß leßtwilliger
Verfügung des Herrn Pirniin Lamm, weiland
Gerichtsschreiber hier, habe ich Ihnen genau
dreißig Tage nach dessen Beerdigung bei-
geschlossenen, ungeösfneten, für Sie bestimmten
Brief, den der nun Verewigte an diesem Zwecke
bei mir hinterlegte, zu übergeben, welchem Auf-
trage ich hiermit um gefl. Empfangsbestätigimg
bittend nachkomme. Hochachtungsvoll

Notar Plaum.«
Verwundert öffnete der Direktor den Brief

und las mit wachsendem Staunen-
»Lieber Schmagerl Beiliegendes ist mein

Vermächtnis an Dich, verfahre damit nach Be-
lieben. Pirmin.«

Jn dem Umschlag waren neben diesen Zeilen
noch weitere drei Schriftftürke, die der Direktor
alsbald ais drei Schiitdscheiiie erkannte. Der
erste lautete auf Kr. 800.—-— uub war von Dr.
Rudolf Lamm zugunsten seines Bruders Pirinin
ausgestellt» Jtii zweiten bekannte der Sanitäts-
rat Dr. Adolf Lamm seinem Britder Piriuiu
Kr. lei00.k— für ein Bardarleheii an schiildeie
nnd im dritten erklärte sich der Großmutqu
Müller seinem Schwiiger Pirmin Lamm gegen-
über als Schuldner von Kr. 10 0.—.

_ »Ei, ei, da» schaii,« rief der Direktor hoch-
erfreut iiiid ein wenig spöttisch. »das ist eine
angenehme Überraschung Diese Heimlichtner
kannte-i ihren Bruder und Schwager aiif
der Straße nicht nnd vor fünf nnd sechs Jahren
haben sie ihn ganz ergiebig aiigepiinipt. Rette

. · · . Gesellschaft.«
einem Notar der Stadt ein Schreiben folgenden ! Der Direktor war in bester Stimmung.

fDieses Geld toiiute er gerade gebrauchen, da



Der erste Romanow.
-- Aus der Geschichte eines Fiirstettlsattses. —

Die unfreitvillige Abdrinkung des letzten
Herrschers atis dem Hause Roma-now ist eiti
neuer denkwürdiger Akt in der Geschichte dieses
Fitrstetigescltlechts, das in den 304 Jahren
seines Thronbesilzes so tttaticheti gewaltsamen titu-
schwttng mitmachen, fo viel Bltit vergießen unb
so oft den Mord in seinem eigenen Hause eitl-
decken mußte. Am 21. Februar 1613 murbe
der löjährige Michail Feodorowitsch Rotnanow
auf bem Roten Platz zu Moskait zittn Zaren,
Großfürsten und Selbstherrscher aller Reußen
attsgerufen. Damit balte die berühmteste Dy-
naftie Russlands deti Thron bestiegen.

Der älteste Ahttherr des Geschlechts der
Romanotv war, nach den nicht ganz genau fest-
stehettden Ubertiefertingeti, etwa uttt das Jahr
1280 entweder aus Preußen, wahrscheinlicher
aber aits Litauen nach Rußland eingetvatidert.
Es war der Edelmaun Gliaiida Kobhla, der
den christlichen Namen Johann annahm unb in
Rußland bald eine hohe Stelliittg bekleidete.
Die Familie der Notnanow katti schnell vor-
wärts, wurde in den Bofarettftatid erhobeti
unb verband sich mit dein Herrscherhaiis der
flinrir.

Der Bojar Roman Jnrfewitsch gab danti
der Familie den Namen Romanow tttid verhalf
einem tveiblichen Mitglied feines Hauses auf
den Zarentbroti, indem er seine Tochter Ana-
stafia mit Jwau bem Schrecklichen vermählte.
Seitdem herrschte ein beständiger Kampf um
den Thron zwischen dem Haufe Rtirik und dein
Haufe Rotnanow. Voris Godunow, der im
Jahre 1589 nach dein Aussterben des Mannes-
stanimes des Hauses Rurik als Zar die Regie-
rttng übernahm, suchte die Rontanows mit allen
Mitteln zti vernichten. Ein Teil der Familien-
ntitglieder tvurde nach Sibirien verbannt, wäh-
rend das Haupt des Geschlechts in ein Kloster
geneckt unb in den Mönch Philaret verwandelt
wurde.

Nach Godutiotvs Tod wurden die Verhält-
nisse immer verwickelter, titid Mord folgte auf
Mord, eine Zeitlang stritten vier Parteien um
bie Herrschaft, bis die Bojaren den Sieg davon-
trngen. Unter ihnen war das vornehmste Ge-
schlecht das der Romanotvs, tttid da Philaret als
Mönch nicht ziitti Zaren gewählt werden konnte,
wurde sein ebenfalls im Kloster erzogener, nur
mit ktiapper Not mehreren Mordaiischlägen ent-
rottnetier Sohn Michael mit 16 Jahren auf den
Thron erhoben. Durch einen Umsturz also sind
die Romanows einst auf den Thron gelangt,
durch einen Umsturz haben sie ihn — voraus-
gesetzt, daß man Nikolaus II. überhaupt noch
als einen Romattow ansehen will -—- jetzt
wieder verloren.

Von Nah und fern.
Graf Dohna in der Heimat. Der Kom-

matidant der ,,Möwe«, Bitrggrai unb Gras zu
Dohna-Schlodien, ist von Berlin attf Schloß
Mallmitz bei Sagan zum Besuche seiner An-
gehörigen eingetroffen. Zu Ehren des Grafen
fand ein Fackelzug der Vereine unb Schulen
mit Huldigungsakt vor demt Schlosse statt.

Eine landwirtschaftliche Versuchst-ritt-
schaft großen Stiles hat die westfälische
Landwirtschaftskammer zutn 1. April auf bem
200 Morgen großen Gtite Sprakel bei Münster
eingerichtet, es sollen namentlich Anbauversuche
zur Steigerung der landwirtschaftlichen Er-
zeugung vorgenommen werden. Ferner ist die
Errichtung einer besonderen Kartoffelanbauvers
suchsstelle geplant.

Eine glückliche Stadt. Die Stadtrechs
nung für das Jahr 1915 bringt dem Taunus-
städchen sttein die Annehmlichkeit eines Uber-
schusses von 20 600 Mark. Auch das Rech-
nutigsjahr 1916 wird mit einem Überschuß von
rund 30 000 Mark abschließen. Während des
Krieges wurden gegen 40 000 Mark städtischer
Schulden getilgt, während das Vermögen einen
Zuwachs von 60 000 Mark erfuhr. Allens im
Felde stehenden stteinern, die weniger als
3000 Mark verdienen, wurde Steuersreiheit zu-
gebilligt. Es verdient bemerkt zu werden, daß
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Idstein zu fetten kleineren Tauittiskitiidiett gehört, '
die- reiche lattdivirischiistliche Tätigkeit aufzu-
tveifett haben. .

Elefatitetifteifrls in Sreeben. Atti detti
stüdtischeti Schlachtviehhof in Dresden wurde ein
Elefant geschlachtet. Das Tier, das einem
Zirkttsdireltor gehörte, war bösartig geworden
titid ttiiißte getötet werben. Es hatte ein Schlacht-
gewicht von 55 Zettttterti. Die Haut, die sechs
Zentner wiegt, erzielte einen Preis von 1000 Mark.
Die Fleischbefchau hatte ein günstiges Ergebnis.
Das Fleisch, das im Geschmack dem Pullen-
fleisch gleichkotttttit, wttrde von eitietti Gastwirt
für 9000 Mark ungetauft Die Dresdetier
werden also Gelegenheit haben, Elesattteitfleisch
ztt effeti.  

M Pfennige erhöht worden ist. In der Ver-
öffentlichung stellen die Lattdtvirle fest, daß
ihnen der bisherige Preis rtöllig genügte, tiitd daß
die Preiserhöhitng ohne ihr Zutun erfolgt sei.

Scltsattier Möbeliratisport. Einer
Erbsenfchiebnttg ist man in Dettiniin (Vorpotn-
meins auf bie Spur gekommen Ein Berliner
Kantineitpächter, der sich als Auskäufer iti der
Gegend bereits unliebsam bemerkbar gemacht
hatte, hatte vier Fuhren Erbsen ohne Genehmi-
gtttig des Kreisansfchtisses aufgekaust, tti einen
Möbelwagen tittiladeti lassen unb ihn als Uni-
zitgsgut nach Berlin der Eisenbahn aufgegeben.
Die Polizei erhielt aber Nachricht voti der Sache
unb lief; den Möbelwagen öffnen, ber über
100 Zentner Erbseti enthalten dürfte.

 
 

H Zum Erfolge der Türken an “der Sinaifront.

An der Sinaifront haben die Türken einen starken
Erfolg über die Engländer errungen. Die Eng-
länder griffen bei Gaza nach langen, sorgfältigen
Vorbereitungen an. Sie waren ungefähr vier Divi-
sioneii stark, hatten zahlreiche schwere Artillerie sowie
mehrere Panzerautomobile. Der Kampf dauerte
zwei Tage und endete mit einem offenkundigen Sieg
der Türken. Gaza, wo die englische Armee bei ihrem
längst erwarteten Vormarfch gegen Paläitina von
der Sinaihatbinfel atis auf energischen Widerstand

 
 

 

stieß, liegt iitt lürkischen Sandschak Jerusalem, 85
Kilometer südlich von diesem ttnd 50 Kilometer von
Rafa, von wo aus nach englischer Meldung der eng-
lische Vormarsch erfolgte. Gaza ist drei Kilometer
von der Küste des Mittelländischen Meeres entfernt.
Die Hauptbedeutung Gazas liegt darin, daß es nicht
nur der wichtigste Ort ati der Hauptstraße von
Vorderasien nach Agypten, sondern auch der End-
punkt der aus Arabien nach deiti Mittelländischett
Meer führendeti Handelswege ist.

Fleißige und faule Hühner. Jtn Land-
kreise Flensburg legten, wie die Provinzial-
Eierstelle berichtet, in einer Woche 110000
Hühner 54 000 Eier. Dagegen meidet der
,Deutfch. T.-Ztg.« eine Leserin aus dem Kreise
Sorau, daß ihre 110 Legehühner wöchentlich
höchstens 14 Eier legen. Der Staat sollte die
Sorauer Hühner nach Flensburg schicken. Sie
werden dort noch mit satt werden unb sicher
schleunigst dem guten Beispiel der Eingeborenen
folgen. Übrigens hat
organisierte Landwirtschaft dagegen Einspruch
erhoben, daß kürzlich der Eierpreis von 20 auf

in Mecklenburg die·  

Ein verwilderter Biiffel. Jn Mitter-
teich in Bayern, nahe der österreichischen Grenze,
war beim Verladett ritttiänischer Büsfel ein
Büffel ausgekomtnen, der die Gegend unsicher
machte. Er streifte in den Wäldern herum und
kam bis in den Ort Sandau, wo er bis in die
Vahtthofsgegend streifte und Schrecken ver-
breitete. Nach mehrfachen vergeblichen Ver-
suchen, ihn unschädlich zu machen, gelang es
einem Schützen, das Tier zu erlegen.

Gnadenakt Kaiser Carls von Oster-
reich. Kaiser Carl hat allen sechzehn im
Vanjalukaer Hochverratsprozeß zum Tode Ver-

,.» Bayern erfolgen. » _ .. .-
Zusammenhang mit einer Sitzung des itadtitcheti

 

tirteilten die Todesstrafe erlassen unb zwar wurden

acht, darunter die ehemaligen Landtagsabgeord-

tielett Vafilf Grgjic ittid Mattia Popdvic ztt

lebenslänglichetn, schwerem Kerker, ·funf zu

zwanzigjähriger, zwei zu sechzehnsähriger und

einer zu fünfzehnjähriger schwerer Kerkerslrafe be-

gnadigt. . _
Russischer Ersatz für deutsche Heil-

mittel. Wie die Zeitschrift des Allgemeinen
österreichischen Apotheker-Vereins mitteilt, haben

die Untersuchungen des phartnakologischeti Labo-

ratorittttts des altrtissischeti Städteverbandes fol-

gendes Ergebnis gehabt: Von den Krotilieserati-

ten geliefertes Afpirin war Natritimbikarbotiat.

Bistnutsalze waren ein Geitiisch von «Gips nnd
Lehm, Saleppulver Bohneumehl. Zitrovattilltn

bestand aus Milchzucker, Spttren von Vantlle
nnd gepulverten Orangeschalen. Sie“ meisten

dieser von den Lieferanten gestellten Heilmittel

waren in einer Originalpackting bekannter deutscher

Drogenhäuser geliefert worden. Der Schwindel

tvtirde erst durch die Verpacktmg entdeckt, ba

bie Auffchrift auf denselben vou Fehlerti in der
Rechtschreibung witnmelte.

Lebenstnittelknapphcit in
Die Stadtverwaltttng beabsichtigt, für Auslättder
eine besondere Steuer einzuführen Der Ertrag
der Steuer soll zur Deckung der außerordent-
lichett Ausgaben verwendet werden, die infolge
der Wohttutigstiot für die Stadt entstanden
sind. Die amtliche Feststellung der Vorräte
Schtvedeits ati Gerste titid Hafer ergab, daß die
Vorräte bedeutend geringer sitid , als an-
genommen tvorden war. Nur dadurch, daß alle
vorhandenen Vorräte zur Verfügung gestellt
werden, wird es möglich sein, die Bevölkerung
bis zur tiächsteti Ernte mit Brot und Mehl zu
versorgen. Die Behörden werden bei den
Bauern Untersuchungen nach verborgenen Ge-
treidelagern anstellen lassen.

—-

Mvonisten-scscheints-)es.
Batterifche Ernährungsfragen.· Die Bauer-

Staats-Zeitung schreibt halbanttlich, daß die bciherts
sche Regierung von der Ankiindigung einer Erhöhung
der Kartoffelration um 3/4 Pfund pro Tag nndKopl
zum Ausgleich der Herabsetzung der Mehlration über-
rascht- worden sei. Die Karlofselbeftandsaufnahnte
votti 1. März habe in Bayern einen so großen Fehl-
betrag ergeben, daß eine Erhöhung der bestehenden
Kartoffelration in Bayern ohne Zusnhr ans anderen
Wirtschaftsgebieten unmöglich fei. Eine solche habe
nun Bayern votti Kriegsernährungsantt itt Berlin
verlangt. Erfolge sie nicht. dattti würden zum Aus-
gleich wieder wie bisher höhere Mehlzuweisttngen »in

° Die Kuiidgebtittg fleht offenbar itti

 
 

Lebenstnittetansschusses in München, in der große
Entriiftung über die in Bayern unaussiihrbare An-
kütidiguitg des Präsidenten des Kriegsernährutth
aiules v. Batocki ausgesprochen wurde.

Gerichte-halte
Berlin. Zwei Wutstfchieber hatten sich vor dem

Schöffengericht BerliiisSchöneberg zu verantworten.
Die Kaufleute Dreßler utid Kops waren wegen wissenl-
lichen Veraehens gegen das Nahrungsmittelgefeiz an-
geklagt. Dreßler hatte einein Steglitzer Kaufmann
einen größeren Posten Wurst verkauft, der sich als
schlecht herausstellte und ihm darum wieder zur Vet-
fügtiiig gestellt wurde. ,,Mitcheii Sie sich nur keine
Kopfschmerzen, ich werde bie Wurst schön morgen
wieder los«, antwortete er deitt Reklatitiereudeii, tttid
sofort wanderte die fragliche Ware durch den zweiten
Ancieklagten postlagernd nach Wiltenberg, damit sie
zunächst wieder einmal zu ,,giiter, auswärtiger Ware«
gestempelt werbe. Sann ging sie als solche zurück
nach Berlin an einen Kaufmann, der glücklich mit
4000 Mark hängen blieb, da die Wurst inzwischen
ganz verdorben war. Das Schöffengericht erkannte
auf je 3 Monate Gefängnis uttd 1000 bezw. 500
Mark Geldstrafe-.

Dresden. Vor dem Landgericht halte sich der
Privatmann Arno Sch. wegen verbotswidriger Ver-
seitdung von Geld zu verantworten. Er halte ver-
sucht, Wertpapiere über 30 000 Mark über Holland
nach England zu senden. Das Gericht erklärte sich
nach dem Ergebnis der Beweisaufnahitte nicht für
zuständig, da versuchter Landesverrat vorliege, utid
überwies die Sache an das Reichsgericht.

Freiburg i. S. Das Schwurgericlst verurteilte
den 18jährigen Tischlergehilien Kurt Schuiidt aus
Olbernhau wegen Raubmordes an einettt Arbeits-
kollcaon 311m Tode man-mit.‚mansr'uvc.1emn..x.u.. Jener...
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er im Begriffe war, sich ein Haus zu bauen.
Auf eine solche Erbschaft hatte er nicht gerechnet.
Wieso seine Schwäger dazu kamen, den Gerichts-
schreiber um ein Darlehen anzugehen, war ihm
ein Staffel, ba alle drei in guten Verhältnissen
lebten. Um so leichter würde es sein, die
S eine zu realisieren, und er mußte bei»Ein-
for erung des Vermächtnisfes keine Rücksichten
walten lassen.

An diesem Tage wurde im Hause des
Finanzdirektors das Lob Pirmin Lamms in
allen Tonarten gesungen, und der Direktor, der
onst nur ein verächtliches Achselzucken für die
amilienschande hatte, begeisterte sich zu einem

längeren ehrenvollen Nachrufe beim Mittagessen.
Or erzählte feinen Kindern vom verstorbenen
Onkel und erklärte, daß eine vornehme Ge-
sinnung durchaus nicht immer vom Bildungs-
grade und von der Stellung, die der
Mensch bekleide, abhängig «sei. Auch seine
Gattin glaubte dem unvergeßlichen Bruder nach-
träglich noch eine Träne nachweinen zu müssen,
und wenn der gute Pirmin Zeuge dieser» plotzi
lichen Wertschätzung, die ihm fein Vermachtnts
einbrachle, hätte sein können, er hätte daruber
zweifellos nur herzliche Befriedigung empfunden.

Der Finanzdirektor schrieb dann an seine
Schwäger, teitie ihnen mit, daß er als Erbe in
die Rechte Pirmins eingetreten sei und daß» er,
da er zum Baue seiner Villn gerade einer
größeren Summe bedürfe, um die gefällige Rück-
zahlung der Bagatelle bitte. Welchen Um-
ständen gerade er dieses Vermächttns zu danken
bebe, wisse er nicht, jedoch werde er dem guten
Pirmin ein treites Andenken bewahren.  

Als erster kam der Sanitätsrat.
»Franz, du hast mir da einen komischen Brief

geschrieben,« sprach er, »ich wenigstens verstehe
kein Wort babon.“

Er hatte kaum ausgesprochen, da stürzte der
Großkaufmattn Müller, ein etwas aufgeregter
Herr, herein.

»Sage mir, lieber Franz, was soll dieses
Schreiben bedeuten ?«

Die Tür öffnete sich abermals und der
Ghmnasialdirektor erschien.

»Menschenkind,« wandte er sich lachend an
seinen Schwager, ,,wie kommst du auf die gott-
volle Idee, ich wäre Pirmin und jetzt dir
achstshundert Kronen schuldig. Das möchte ich
wt en.« .

Der Finanzdirektorlächelte so eigen, als er
sah, wie unangenehm es feinen Schwägern war,
daß diese Schuldscheine plötzlich an den Tag
kamen, von denen sie vielleicht glaubten, der Pir-
min hätte fie längst vernichtet. Das überraschte
ihn nicht, daß sie aber die Stirne hatten so zu
tun, als wäre die ganze Sache Spaß ober ein
Irrtum, das enipörte ihn. Immerhin erklärte
er in ruhigem, sachlichem Tone, welche Be-
wandtnis es mit den Schuldscheinen habe und
daß sie Pirmin ihm zur beliebigen Verwendung
vermacht habe. Da die Stimmen keine Rolle
spielten, würde ihnen die Rückzahlung auch keine
Schwierigkeiten bereiten.

,,Also,« rief der Sanitätsrat, »bist du wirk-
lich der Ansicht, ich hätte· von Pirmin jemals
sünfzehnhundert Kronen geliehen r Soviel
Geld hatte ver in seinem« ganzen Leben nicht
und ich glaube, ich habe ihn schon bald zehn  

 

Jahre nicht einmal mehr gesehen, viel weniger
gesprochenl«

»Und ein Schuldfcheiu über tausend Kronen
sei da, den ich unterschrieben hätte,« ereiferte
sich der Großkaufmanii, ,,höher geht’s nimmer.
Tausend Kronen, to eine Ltimperei borge ich
überhaupt nicht und wie ich auf den Gedanken
gekommen wäre, mich an den Gerichtsschreiber
zu wenden, das bitte ich dich, mir zu erklären.«

Dr. Rudolf Lamm lachte schallend auf. »So
ein Blödsinn, der Pirmin muß rein verrückt ge-
wesen sein«

Nun verlor aber der Direktor seine Ruhe,
brauste auf und verbat sich solch pietätslose Be-
merktingen einem Toten gegenüber, was die
andereti zu neuem stärkeren Lachen anregte und

 

den Direktor noch wilder machte.
Ein Wort gab das andere nnb im Hand-

umdrehen war der schönste Streit im Gange.
Wütend brachte der Direktor die Schuldscheitie,
und rief voll Hohn: „Sa, nicht nur unter-
schrieben, sondern sogar den Text hat jeder selbst
geschrieben.«

Als die drei die Schuldbekentnisse sahen, da
pralllen sie wie von Skorpionen gestochen zurück.
Das war in der Tat ihre Schrift und Unterschrift.

»Beim Satan, äfft mich ein Spiik«, rief der
Sanitätsrat verblüfft.

,,Donnerwetter,« schimpste der Großkatifmanti
und starrte den verhängnisvollen Schein maßlos
erstaunt an.

»Da hört sich alles attf«, meinte der
Ghnttiasialdireklor, „unb ich hätte das geschrieben e
Wenn es zehntausendmal meine Schrift ist« so
ift der Schein doch gefälscht.«

 

bis

Der Finanzdirektor hatte sich am offensicht-
lichen Schrecken der drei geweidet, faltete sorg-
sam die wertvollen Papiere wieder zusammen
und meinte verächtlich: »Natürlich, jetzt müssen
sie gefälscht fein."

»Ja, Franz, ist es denn wirklich nötig. daß
ich tausend Eide schwöre, ich hätte von Pirtnin
nie einen roten Heller erhalten und glaubst du
wirklich, die Schuld bestünde zu Recht?«

»Natürlich glaube ich das,« rief der Direktor
ig.
»Dann tust du mir leid,« sprach der Sanitäts-

rat eisig, nahm feinen Hut und verließ das
Zimmer.

»Ich werde dich verklagen,« rief der Direktor
ihm nach.

»Was, verkla en willst dtt unb,” schrie der
Größkaufmanm » ist du denn von allen guten
Geistern verlassen f”

»Ich verbitte mir in meinem Haufe Be-
leibigungen.“

»Dann tue, wie du willst,« utid Herr Müller
ganz hochrot im Gesicht folgte dem Sanilätsrat
unb fchlua lrachenb bie Tür hinter sich zu.

Der Gyttmasialdireklor ftichte auf gütlichein
Wege seitien Sclwa er i « « '*6rhulbfcheine nierllgß zt überzeugen, daß die

eine konfitse Idee des
der Finanzdirektor lächelte nur
dieses Lächeln verdroß auch Dr.
Verärgert folgte er Brttder tittd
der atizüglichen Bemerkung:
verliert

sOths

seien unb das Ganze
Verstorbenen wäre, aber

höhnisch, unb
Rudolf Lamm.
Schtvager mit

» · ,,Wen Gott ver-
will, dem verwirrt er den Verstand«

tSchlttß folgt.)

l
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«Schwedenxl



Stadt-Theater  
Donnerstag:
Gaftspiele
Fidelio.
Freitag:

Gesehlossen
Sonnabend Abend:

Gastlpiefe
Tristan nnd Jsolde.

Sonntag Abend:
Aidn.

Nfontag :
_(Srrosä und Pfyehezc

Lobe-Theater
Donnerstag und

Sonnabend:
Erdgeist.

Sonntag und
Montag :

Wiefelee ich meinen Mann?
Sonntag nachm 311hr: "

Als ich noch im Flügelkleide.

Thatia-Theater
Donnerstag und

Sonnabend :
Rose Bernd.
Sonntag nnd
Montag:

Lumpaei Vagabnndus.

Schattsptellsnits.
Donnerstag nnd
Sonn abend:
Die Kaiserin.

Freitag:
Gesch·lossen.

    
    
  

        

  
     

       

     

     
  
    

    
    

 

 

 

  

      

       

        

         

Jeder Sportsmann abonniert auf

»Der Sporn«
Ältestes Sportblatt Deutschlands

so Organ der Landespferdezucht. ·-

5+ ‚8011110101011für‘Bferberennen. 11

Fiihrendes Organ des Trabersports

Berlin NO. 43, Neue Königstr. 39.
Telefon: Amt Königst. 1537. Gegriindet1868.

»Der Sporn« erscheint Sonntags,
außerdem noch an jedem Renntage.

»Der Sporn-« bringt täglich:

Zuverliissig zusammengestellte letzte

Leistungen der einzelnen Pferde. Zu-

oerlijfsigst ansgereehnete Handieaps

Die besten Vorausfagen.
 

Abonnementsbedingnngen für den Monat:
bei der Post einschl. Bestellgeld. . . .

bei Bezug durch Kreuzband .....

Rennihroniken des „ Sporn ”z

Rennfportausgabe 1916 zu 3,50 M.
(Porto 30 Pf., beiNaehnalsnne 50Pf.)

Trabcrausgabe . . 1916 zu 2,— M.
(Porto 20 Pf., beiNachnahme 40 Pf)

. 3,75 M.

Karfreitag

Karfreitag, den 6. April 1917.
0 Uhr: Hauptgottesdienst. Pastor Just.

Katholischcr Gottesdienft in Broekan.
Karfreitag 8 Uhr: Gottesdienst.
Ostersonnabend 6 Uhr: Weihen.

Katholischer Gottesdienft in Tsehansch.
Karfreitag 8 Uhr: Predigt und Zeremonien Nachmittag

4 Uhr: Kreuzwegandaeht.
‑: Ostersonnabend 6 Uhr: Weihen, darauf Hochamt

Christliche Gemeinschaft «Broekan.
Abends 81/4 Uhr: Evangelisation.

ZWE- chn 111111140 Jahre Brillen anpaßt, dürfen

auch Sie mir das Vertrauen schenken.

Optiker Garai, Bresian,
Albrechtstraße Nr. 3.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelifcher Gottesdienst in Brockau.

 

2,64 Vi.

allen lieben Kollegen und Freunden,

keiteu, welche-Uns zu unserem Jubiliium zuteil geworden

Carl Kammler Ernst titeimann

Herzlirhen Dank

Kgl. Eisenbahi1-anfiihrer.

fiir die Aufmerksam-

 

20 Unrtenfranen
ges.ueht Stundenlohn 20 Pfg. Meldungen im
fdjulenbiiro, Brockau, Hauptstraße 2611.

Baum-

 

  
Sonntag und

  

 

Montag:
Der Soldat der Marie.
Sonntag nachm. 31X2 Uhr:

Der fidele Bauer.
Montag nachm. 31X211l)r:

Alt-Wien

  
  
  

   

  

 

. ‚v
.ltg

in seinem Kaseinenhof-
i· 61011002‘

Der
nugedrente
Landstnrm

  

 

    

 

   

  

   

 

  

Hans Haufer
der beliebte Komiker.

  

   Manfred Herren
(Violine)
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B»cnanames Origii-

10 Türken
Pyramidenbauer » ‑

11. unübertreffl. Springer

    

  

  

 

  
  

  

 M. 1....-
(  

 

und dieübrigen
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   »So lang
  

  
    
  
     

Operettenposse.

Gastspiel
Max Watdm

Anfang 8 Uhr.

Korn11111111

  nnd Kost?
Wer gibt 1 oder mehrerensinngen Leuten Unterknnft

, Meldungcn erbeten im Baumschnlenbiiro, Hauptstr.
 

Gesang-: nnd Gebetbiirher
(aueh mit großer Schrift für Kurzsichtige und Luxus -Ausgaben)

 

empfiehlt

  1 11. Konfirinatiaussen-ten
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Brockaru Bahnhofstmsze12
empfiehlt sein großes Lager von Schulbüehern nach folgenden Biiiherpläuem

Biicherverzeiehnis der evangel. Schule zu Brockan.
6. Klasse.

Hirt’s Lesefibel (Missalek) 0,60
Räther u. Wohl, Rechenheft 1 0,18

5. Klasse.

ÅJH Hikts Lesebuch, 1.Teil 1,55

Kahnmeyer u. Schulze, Sprach-
buch, Heft 1 0,25

 .) Räther u. Wohl, Recheuheft 2 o,20
Liederbueh, Heft 1 ' 0,20

4. Klasse.
Hirt’s« Lesebuch, 1. Teil 1,55

3.," Kahnmeyer u. Schulze, Sprach-
buch, Heft 2 0,30

»F Riitherf u. Wohl, Rechenheft 3 0,25  

Liederbuch, Heft 2
Wendel, Biblische Geschichten
Memorierstoff
Heimatkunde mit Karte

3. Klasse.

Hirt’s Lesebuch, 2. Teil
Hirt’s Kriegslesebuch, 1. Teil

[(fxeiwillig)
Räther u. Wohl, Rechenheft 4
Kahnmeyer u. Schulze, Sprach-

buch, Heft 3
Kahnmeyeru. Schulze, Realienb.
Schmidt, Volksschul-Atlas mit

Bilderanhang u. Heimatkarte
Sonstige Bücher wie in Klasse 4

0,35 2. Klafo

(5)113 Hirt’s Lesebueh, 2. Teil

0,25 l(frei1oillig)
Räther u. Wohl, Rechenheft 5

2,25 531000101110, Heft 3
0,50 Sonstige Bücher wie in Klasse 3

0,25 1. Klasse.

Hirt’s Lesebueh, 3. Teil
0,30 Kahnmeyer u. Schulze, Sprach-
1,70 buch, Heft 5

Räther u. Wohl, Rechenheft 6
1,65 » nnd 7

Bibel 
Viieherverzeichnis der kathol. Schule zu Brockau.

OF 6. Klasse.

Q . f Criiwell,z Lesefibel « 0,60
O jeath. Räther.u. s53001, Rechenheftl 0,18

Allabendlich: . 5 5° Klufer
erüwell, Lefebuchsf Unterstufe 0,«70

Rächer U— Wohl, Rechenheft 2 0,20
- Kleiner Katechismus 0,35
noch das sjsz gneche Viblische Geschichten 0,50

- rthographieblätter 0,20
Samba)?“ Grammatikblätter « 0,20

‘i tu - sz 4. Klasse.
gl h . « Criiwell, Lesebuchf. Mittelstnfe 1,35

Räthek U Wohl, Rechenheft 3 0,25

.- Gkvßet Kateehismus 0,60  

Liederbuch, Heft 2
Kathol. Kirchengesiinge
Anhang dazu _ - ‘
Schuster-May, Bibl. Geschichten
Heimatkunde mit Karte
Grammatikblätteu

3. Klasse.
Crüwell, Lesebuch f. Mittelstufe
Räther u. Wohl, Rechenheft 4
Großer Katechismus
Kathol. Kirchengesiinge
Anhang dazu
Schuster-May, Bibl. Geschichten
€11er Kriegslesebuch 1. Teil

[(freiwillig)

0,35 2. Klasse.

0:25 Crüwell, Lesebuch f.Qberstufe
0-10 Räther u. Wohl, Rechenheft 5
0-90 Hirt’s Realienbuch Nr. 15
0:25 Hirt’s Kriegslesebuch, 2. Teil
0-20 [(freiwillig)

» Sonstige Bucher wieinKlasse 3

1,35 1. Klasse.
0-25 Alle Bücher wie in Klasse 2
0'60 Und

2,25
Hirts Kriegslesebueh, 2. Teil ‚0,60

0,30 T
0,60

»j- 0,60

 

  

  

   

  
    

     

      

  

2,05 ’i.

0.35
0,35
0,60 ‚'-

  
  

   

2,20
0,30
1,70 l‘.

  0:25 Räther u. s18001, Rechenheft6 0,35 ji-
0s10 und 7 0,60 «««--«
0,90

0,50 Schmidt, Volksschnl-Atlas unt . é
, BilderanhangnHeimatstarte 1,65 'j.

Sämtliche Schreibhefte und Schreibmaterialien
in tadellofer Beschaffenheit — Billigfte Preise.

Buchbinder-
arbeiten
nimmt an die

Buchhandlung E. Dodeck,
Bahnhofstrasze 12.

Eine kleine

Wenigstens-eg-
bestehend aus Stube u. Küche,

sof. z. verm. Zu erfr. i d. Exped
—- .—. q.———._—-———-—‘_—-
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Fcldpoftkartons
in allen Größen empfiehlt

G. 9000111, Bahnhosstr. 12

_ steter

Letterwagen
bei meinem Pachtacker an der
Gartenstr. stehen gelassen word.
Derselbe war bei Rückkunft fort
Der ehrliche Finder meldesich bei

Böfucsh Gt Koloniestr73

Frspeftimtnmncf
zu haben beiE. 5900011, Brockau
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7“ Der ZierHafer
erfrisiht seine 31111110 am
2:11:31.011 durch WoheerTo-
Tbletiensff sehn-eilen vor-
Tziiglith und 111150111 zu-
kglei.0 vor Urian-nun und

(“1013050111

Jn allda fierfu-ten
11111 01000.10" Mk 1.--.
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Samt- 11. Vlnfeureftrt
oerwendbar für Damen- und
Kindergarderobe. Ein Post-
paket sortiert 60 — 80 Mk.
gegen Nachn Sächs. Web-
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_ waren--Manusaltnr,Dresden,
Marschallstraße 18

Kriegs- "
Kreuzwegs-

Andachtsbiieher
empfiehlt

Ernst Dodeck, Bahnhofftr.12.

 

 

 

 
Band 1, 2 und 3 ist in der

Expedition derBrockaucr Zig»
Bahnhofstraße 12, vorrätig.
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Kaufe gebrauchte, auch zerrissene
« ’° Zahlefzerrissene60010.30... p. .00...
Hole selbst ab oder p. Nachtt-

  M. Gottfried, Gern-R, Schulstr.




